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Bitte geheN SIE auf folgende Punkte ein:
1. Stadt, Land und Leute

Die USN besteht aus mehreren Campussen, verteilt in Südost-Norwegen. Ich war in Bø, in der Region Telemark. Es ist eine kleine Stadt, die hauptsächlich von Studenten belebt wird. Alle Distanzen können zu Fuβ bewältigt werden. Die Leute dort sind sehr liebenswert, freundlich und hilfsbereit. Es gibt keine Hektik und keine Unfreundlichkeit. Jeder beherrscht Englisch, dh die Kommunikation stellt kein Problem dar. Norwegen selbst hat sehr viel zu bieten. Es ist einfach ein Traum, wenn man die Natur schätzt und sich gern im Freien aufhält. Sowohl im Sommer, als auch im Winter, gibt es genügend Beschäftigungsmöglichkeiten. 

2. Soziale Integration

Auf der Uni selbst kann man sich in diversen Projekten engagieren. Man kann Freiwilligenarbeit leisten im Club „Kroa“. Oder wenn man schon gut Norwegisch beherrscht, ist eine Mitarbeit beim Roten Kreuz möglich. Wie weit man sich sozial integriert, ist mitunter eine persönliche Entscheidung. Ich kann jedoch sagen, dass es genug Möglichkeiten gibt, um sich zu integrieren. Die Leute sind sehr offen, wenn man sie ein bisschen besser kennt. Den ersten Schritt machen die NorwegerInnen in der Regel aber eher weniger. 
3. Unterkunft

Ich habe im Studentenheim in Grivi gewohnt. Ich hatte ein Einzelzimmer mit eigenem Bad. Die Küche teilen sich sechs Personen. Die Lage ist sehr ruhig, und am anderen Ende der Stadt. Zur Uni braucht man ca. 20 Minuten zu Fuβ. Im Winter, wenn es oft sehr eisig ist, kann es jedoch schon mal länger dauern. In meiner Unterkunft waren jedoch nur 4 andere Erasmus Studierende, weshalb ich persönlich, euch Breisås als Unterkunft ans Herz legen würde. Zur Uni ist es von dort etwas näher, jedoch auch steiler. Dort sind aber die meisten internationalen Studierenden untergebracht. Dh wenn man nicht gerne alleine ist, sollte man besser diese Unterkunft wählen. 
4. Kosten

Für die Unterkunft habe ich ca. 420 € pro Monat bezahlt. Ansonsten muss man sich natürlich bewusst sein, dass die Preise in Norwegen deutlich teurer sind als in Österreich. Vor allem Lebensmittel sind teurer. Alkohol ist sowieso kaum vergleichbar mit unseren Preisen (3 € für ein Dosenbier im Supermarkt, 10 € für eine Flasche Wein). Günstig und gut ist jedoch Fisch. Essen in einem Restaurant ist für einen Studenten eigentlich nicht leistbar. In der Cafeteria der Uni, gibt es jedoch preiswerte Mittagsmenüs. 
5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.)

Visum braucht man für Norwegen keines, jedoch muss man sich bei der Polizei registrieren lassen. Man muss sich im Vorfeld via Internet registrieren und dann persönlich zur Polizei gehen. Der Besuch bei der Polizei wird von der Uni organisiert und stellt keine Herausforderung dar.
 
Bei mir hat meine normale Versicherung gereicht, also ich habe nichts extra abgeschlossen. Geht man zum Arzt, muss man das selbst bezahlen. 
6. Beschreibung der Gastuniversität

Die USN ist eine sehr moderne Uni. Alle Räume sind super ausgestattet und es gibt viel Lernplätze. Die Uni ist sehr hell aufgrund der vielen Glasflächen. Das trägt zu einer super Atmosphäre bei. Es gibt auch viele Computerräume und eine tolle Bibliothek.
7. Anmelde- und Einschreibformalitäten

Die Einschreibung auf der Uni wird gemeinsam durchgeführt. Man bekommt genau erklärt, was man machen muss. Auch die Einschreibung für die Kurse erfolgt gemeinsam. Das „Studentweb“ ist vergleichbar mit dem bokuonline. 
8. Einführungswoche bzw. –veranstaltungen

Die Welcomedays waren super organisiert. Es gab viel Information über das Leben in Norwegen, das Leben in Bø und die Uni selbst. Es gab einen gemeinsamen Lunch und einen Stadtrundgang, wo alle wichtigen Geschäfte, Apotheken, Ärzte, Bahnhof, etc. gezeigt wurden. 
9. Kursangebot und besuchte Kurse (kurze Beschreibung und evtl. Bewertung). Gab es Einschränkungen bei der Kurswahl.

Sustainability Management: umfassender Kurs bezogen auf Nachhaltigkeitsmanagement, mit abwechslungsreichen Lehrmethoden, Exkursion und Snacks. Sehr netter und hilfsbereiter Kursleiter. 

Nature, Culture and Guiding: ein Mix aus Tourismus, Kultur und Biologie. Relativ oberflächlich von den einzelnen Bereichen, jedoch gab es zwei tolle Exkursionen (Wild Reindeer Center und Beaver-Excursion im Kanu). Man hat für jeden Bereich andere Vortragende; vergleichbar mit einer Ringvorlesung an der BOKU. 

Norwegian Beginning Level: 2-mal pro Woche Norwegischer Sprachkurs. Dieser hat mir besonders gut gefallen, da es eine sehr kleine Gruppe war. Man lernt wirklich viel, aber es wird auch viel gefordert - Wöchentliche Hausübungen, Anwesenheit, mündliche Prüfung und Abschlussprüfung. 
10. Credits-Verteilung bezogen auf Kurse, „study workload“ pro Semester

Jeder meiner Kurse hatte 7,5 oder 10 ECTS. Ich habe 3 Kurse besucht und habe insgesamt 25 ECTS in diesem Semester gemacht. Aus meiner Sicht, sollte man 3 oder 4 Kurse wählen, um nicht zu groβen Stress zu bekommen. Aufgrund der Aufgaben, die man durch das Semester hindurch erledigen muss, sind die vielen ECTS auf alle Fälle gerechtfertigt. 
11. Benotungssystem

Es gibt Noten von A-F, wobei F nicht bestanden ist. Bei mir war es so, dass trotz der Präsentationen oder mündlichen Prüfungen, nur die Note der Abschlussexamina gilt. Man muss jedoch alle gestellten Aufgaben erfüllen, um an der Abschlussklausur teilnehmen zu dürfen. 
12. Akademische Beratung/Betreuung

Ich habe mir nur 3 ECTS an der BOKU als Pflichtfach anrechnen lassen können. Das andere waren alles freie Wahlfächer. 
13. Anmeldeprozess im Vorfeld

Man muss sich für das Studyprogramm im Vorfeld via Internet anmelden. Da bekommt man aber genaue Informationen der Universität.
14. Tipps und was man sonst noch unbedingt wissen sollte 

Schiausrüstung, Eislaufschuhe, Räder kann man sich beim Roten Kreuz kostenlos ausborgen!! Das Monatsticket für den Bus in Telemark ist eine gute und günstige Option (45 €), um die Region besser kennen zu lernen. Aufgrund der sehr kleinen Anzahl an internationalen Studierenden (ca. 50), entsteht eine tolle und familiäre Gemeinschaft. Spikes sind ein „must-have“ in Norwegen, ansonsten kann der tägliche Weg zur Uni doch etwas gefährlich werden. 
Wenn man an einem Studentenleben in einer Groβstadt interessiert ist, sollte man nicht nach Bø gehen. 
15. Resümee

Es war eine wunderbare Erfahrung, die ich um nichts in der Welt eintauschen möchte. Man lernt viele neue, tolle Leute kennen und macht einzigartige Erfahrungen. Mich hat die Ruhe und Gelassenheit in Bø sehr inspiriert. Ich fühlte mich sehr wohl, weil ich generell die Einstellung der Norweger zur Natur einfach spitze finde (friluftsliv)! Ich würde es wieder machen und kann es nur weiterempfehlen. 
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